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Die nachstehenden Ausführungen stellen erweiterte Leitsätze zu einem Kurzvortrag dar, mit dem der Verfasser anläßlich
der Tagung des KWF in Lüneburg beauftragt war und der im Rahmen der Arbeitssitzung des "Ausschusses für Forst-
kulturbetrieb" des KWF gehalten wurde. Die Veröfjentlichung erfolgt auf Wunsch der Schriftleitung der "Forsttechn.
Informationen" zugunsten der zahlreichen Abbildungen in dieser verkürzten Form,.

Abb. l: Geräteträger "KULTIMAX" mitG Pflanzkörpern
als Verschulgerät nach Rumetsch. Hinterräder
durch Raupen ersetzt. Reih enab stand = 20 cm,,
Fotohaus Baumbach, Hanau.

Im forstlichen Kleinpflanzgartenbetrieb sind Mechanisie-

rangen nur in einem beschränkten Umfange und nur mit

verhältnismäßig geringen Erfolgsausslchten durchführ-

bar (l).

Größere Möglichkeiten bieten in dieser Hinsicht unsere

Großbsumschulen (5). In ihnen betreiben wir schon heute

eine vollmechanisierte Beetbestellung und -beerntung,

die in den letzten Jahren außergewöhnliche Einsparun-

gen an Arbeitskräften erbrachten. (Der durchschnittliche

Kräfteeinsatz in unseren betriebseigenen Großbaum-

schulen betrug im Jahre 1959 etwa 2,4 und 1963 knapp

1,0 vollbeschaftigte Arbeitskräfte pro Jahr und Hektar.)

Von einem geradezu umwälzenden Einfluß war dabei

eine Reihe von Großgeräten, unter denen der Spezial-

geräteträger "KULTIMAX" als Mehrzweckgerät und die

Pflanzenrodemaschme "PLANTLIFT" hervortraten.

Abb. 2; Geräteträger "KULTJMAX" ini Einsatz als Ver-
sdzulgerät. Vorderer Teil. Fotohaus Baumbach,
Hanau.



Abb. 3: Geräteträger »KULTIMAX" mit Spezialdünge-
streu- u. Spezialhackmaschine im Einsatz. Groß-
baumschule Wolfgang, Aufnahme: Jaliurek.

Abb. 4: Vorderansicht von Abb. 3.

Abb. 5: Aufsicht auf die Hackkörper des "KULTIMAX",
die eine flache Bodenbearbeitung nach dem
"Rollhacksystem" auf ganzer Breite ermöglichen.
Aufnahme: Jaburek.

In einem fast zweijährigen Einsatz wurde der "KULTI"
MAX" als Verschul-, Hack-, Dünge- und Sprltzgerät
(Abb. 1-8) in der Großbaumschule des Hess. Forstamtes
Wolfgang bei Hanau erprobt. Bei Unterstellung von 250
Betriebsstunden errechnete sich dabei eine jährliche Ein-

sparungsmöglichkeit an Lohnkosten in Höhe von rund
12200DM (Gesamtanschaffungskosten des"KULTIMAX"
mit allen Zusatzgeräten 21000 DM, der Pflanzmaschine
allein einschl. Cambridge-Walze 16800 DM). Bei der

nachfolgenden Herleitung dieser Erfolgsziffern wurde

nur die Pflanzleistung bei einer Tagesverschulleistung

der sechsreihigen Verschulmaschine von 120 000 Sämlin-

gen unterstellt. Sie ist unschwer zu erreichen:

Beispiel einer Erfolgsrechnung für die "KULTIMAX"-

Pfianzmaschine (November 1962)

Voraussetzungen:

l. 250 Eetriebsstunden pro Jahr,
2. nur Pflanzarbeit,

3. 6-Reihen-Gerät,
4. Amortisationszeitraum = 10 Jahre.
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Abb. 6; "KULTlMAX"-Gerät bei der Hacfcurbeit. Auf-
n.ah.me; Jaburek.

A. Herleitung der Betriebsstundenkosten für die "KULTI-

MAX"-Pfanzmaschine.

a) Konstante Kosten:

10"A> Abschreibung

Gn/o Zinsen der halben

Beschaff ungskosten

3°/o Reparaturen

Unterbringung = 1%

= 1680,- DM

504- DM
504,- DM
168. - DM

Sa. : 2856,- DM

b) Veränderliche Kosten: (Treibstoff, öl pp.)

= 2,- DM je Stunde
d. s. 250 Betriebsstunden = 500,- DM

f) Aus a) und b) ergibt sich ein

Kostensatz je Masdunenarbeits-
stunde von 3356, - : 250 13,42 DM

B. Berechnungsgrundlagen. ^

Die tägliche Verschulleistung einer Arbeiterin bewegt
sich in den betriebseigenen forstlichen Großbaumschulen

bei Anwendung des Halstenbeker Verschulverfahrens
zwischen 4000 bis 6000 Sämlingen. Wenn eine Leistung

von 6000 Sämlingen je Tag und Frau unterstellt wird,

würden für eine Tagesmenge von 120 000 Sämlingen 20

Arbeiterinnen gegenüber nur 6 bei der Verschulmaschine
"KULTIMAX" benötigt. Für das Ziehen der Verschul-

graben mit einem Rillenzieher ist eine männliche Arbeits-
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kraft ebenso wie für den Betrieb der "KULTIMAX"-

Maschinen erforderlich.

Durch die Verschulmaschine werden somit eingespart:

14 Frauen während 28 Tagen zu 9 Stunden.

C. Nachweis des finanziellen Erfolges.

a) Es werden jährlich eingespart:
28X14 = 392 Frauenarbeitstage
zu 9 Stunden ä 2,40 DM Lohn

= 392X21,60 = 8467,20 DM

45',» Lohnnebenkosten von 8467, 20 DM = 3810,24 DM

Sa. : 12 277, 44 DM

b) Von der Gesamtsumme unter a) sind die bei A c) vor-
stehend nachgewiesenen Maschinenkosten mit 3356,-

(= 250 Betriebsstunden X 13,42 DM) abzuziehen, so

daß durch das Gerät jährlich ein finanzieller Vorteil
in Höhe von

8921,- DM

erwartet werden kann. Das sind 53% der Anschaf-

fungskosten.

Der finanzielle Erfolg liegt bei dem Einsatz des "KULTI-

MAX" als Hack-, Dünge- und Spritzgerat wahrscheinlich

.Ji*^^
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Abb. 7; "KULTJMAX"-Gerät mitiS'pezmIsprüh. anlapebei
der Arbeit. Sprühstange für eine Breite von fünf
Beeten. Großbaumschule Wolfgang, Aufnahme:
Jaburek.

Abb. 9: Gesamtansicht der in Holland entwickelten P flan-
zenrodemaschine "PLANTLIFT". Großbaum-
schule Wolfgang, Aufnahme: Jaburek.

noch höher. Die Maschine bringt zugleich für die Arbei-
terinnen beün Verschulen eine unverkennbare Arbeits-

erleiditerung (vgl. Abb. 1-2) gegenüber allen bisherigen
Versdiulverfahren.

Die in Holland entwickelte Pflanzenrodemaschine

"PLANTLIFT" (Abb. 9-13) kann auf leichten und mit-

telsdrweren Böden auch bei ungünstigen Witterungsver-
hältnissen unter Einsatz von 2 Männern ca. 30 000 3 bzw.

4 j. Verschulfichten bzw. andere Verschulpflanzen je
Stunde ausheben und bündeln. Mit ihrer Hilfe können

bei der Entnähme dieser Pflanzenmenge einschl. nach-
folgender Zahlung und Sortierung etwa 50 Frauenarbeits-

stunden eingespart werden. Die Einsparung läßt sich um
weitere 30 bis 40% erhöhen, wenn man die Pflanzen nicht

der Stückzahl, sondern dem Gewicht nach ohne Sortie-

rung und Zahlung an die Bedarfsträger weitergibt. Die-

ses Verfahren ist bei einer gleichmäßigen Bestockung der
Verschulflädie unter Verwendung der beetweise zu er-

mitteüiden Gewichtsziffer mit großer Genauigkeit mög-
lich (9).

Abb. 8: "KULTIMAX"-Gerat beim Sprühen. Großbaum-
schule Wolfgang, Aufnahme: Jaburek.

Abb. 10: Seitenansicht des "PLANTLIFT" mit Förder-

band u. Klopf einrichtung. Aufnahme: Jaburek.

Der "Wirkungsgrad der modernen Hochleistungsgeräte ist
dem "Prinzip der langen Linie" entsprechend um so

größer, je länger die Anbauquartiere sind (3). Siehe Bild 14.
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Abb: 11: Die Bündelvorrichtung am hinteren Ende des
"PLANTLIFT". Aufnahme: Jaburek.

Abb: 12: Ovale Aushebeschar des "PLÄNTLIFT" mit

Förder'ba.ndkopf zur Aufnahme der Pflanzen.
Auf'nähme: Jaburek.

Die Mechanisierungserfolge unserer Großbaumschulen

waren in den letzten 5 Jahren so groß, daß der Leistungs-
unterschied zu Mittel- und Kleinbetrieben immer augen-

fälliger und fühlbarer wurde. Die Belassung forstlicher

Kleinpflanzgärten, die nach wie vor weitgehend auf
Handarbeit angewiesen bleiben (1-2) bedarf daher einer

sorgfältigen Überprüfung. Mittelbetriebe in Form soge-

nannter Forstamtskämpe sind künftig auf jeden Fall vor-
zuziehen. Sie ermöglichen für mehrere Nachbarbetriebe

bei Wahrung bestimmter Voraussetzungen den verbilli-

genden Einsatz von Großgeräten.

;->^
-y.

Abb. 13: Aufsicht au-f Aushebeschar und Pfl.a.menförder-
band des "PLANTLIFT". Aufnahme: Jaburek.
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Abb. 14: Fast 200 m lange Verschulbeete in der Groß-

baumschule Wolfgang. Aufnahme: Jaburek.

Weitere namhafte Leistungssteigerungen bzw. Rationa-

lisierungserfolge lassen sich bei der Forstpflanzenanzucht
sowohl im Groß- wie auch im Mittel- und Kleinbetrieb

l. durch die Inanspruchnahme nur leichter Böden,
2. durch erweiterte Anwendung von Herbiziden und

Nematiziden unter gleichzeitiger Einschränkung der

Hack- und Jätearbeiten,
3. durch rationelle Düngungsmaßnahmen,
4. durch häufigeren Wechsel der Anbaufiächen (Wander-

kämpe),
5. durch die Benutzung von Schattenkämpen und
6. durch zweckmäßige Vorbehandlung des Samens usw.

erzielen.
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Zu l. Leichte Böden ermöglichen einen leichteren Ar-
beitsablauf in allen Phasen der mechanischen Beet-

bestellung und -beerntung.

Zu 2. Nach neuesten Untersuchungen, die R. Olberg (6)

auf schluffigen Sandböden in der sommerfeuchten

Keuperlandschaft um Stuttgart gemacht hat, kann
bei den Baumarten Fichte und Kiefer während der

Sommermonate in unkrautfreien Verschulbeeten

auf das Hacken bedenkenlos verzichtet werden,

ohne daß mit einer nennenswerten Beeinträch-

tigung des Pflanzenwachstums zu rechnen ist. Nor-

male Niederschlagsverhältnisse sind dabei voraus-

gesetzt. Auch Untersuchungen von Wittich aus dem
Jahre 1938 (10) kommen zu dem Ergebnis, daß auf
Sandböden mit geringer Sorptionskraft das Ee-
hacken eines unkrautfreien Bodens nur einen un-

wesentlichen Gewinn an Bodenfeuchtigkeit brachte.

Zu 3. "Rationelle Düngung in der Forstpfianzenanzucht

läßt keine Alternative, wie etwa organischer Dun-

ger oder mineralische Düngemittel, zu. Es sind
beide notwendig, wobei jede Düngeart ihre spezi-
fischen Funktionen hat" (Rahte, 8). Forstpfianzen
bewirken einen außerordentlichen Nährstoffentzug

des Bodens. Soweit dieser auf dem Weg über

mineralische Düngemittel zurückerstattet werden

kann, ist ein geringerer Arbeitsaufwand damit
verbunden als bei Stallmist und anderen organi-

nischen Düngemitteln. Kompost kann von Groß-

betrieben trotz seiner hervorragenden Eigenschaf-

ten als zu aufwendig nur in beschränktem Um-

fange angewandt werden.

Zu 4. Wanderkämpe mit kurzfristiger Benutzung sind
in hohem Maße wirtschaftlich, da sie weder der

Düngung noch einer aufwendigen Unkrautbe-

kämpfung bedürfen (nur geringe Investitionen).
Ihre Anwendung ist daher besonders erfolgver-

sprechend.

Zu 5. Schattenkämpe erleichtern die Anzucht empfind-
licher Exoten im hohen Maße.

Zu 6. In der forstlichen Praxis wird die Möglichkeit zu

einer künstlichen Beeinflussung des Keimverlaufes

des Samens durch zweckentsprechende Vorbehand-

lungsmethoden viel zu wenig ausgenutzt.

Zur Entlastung des Forstbetriebspersonals sollte an Stelle

der heute meist gebräuchlichen, sehr differenzierten und

arbeitsamen Kampbuchführungsmethoden in den Klein-
und Mittelbetrieben ein einfaches Verfahren der über-

schläglichen Jahresabredmung (4) Anwendung finden.

Die Pfianzenanzucht in forsteigenen Betrieben sollte bei

ihrer notwendig gewordenen Umstellung auf die gewerb-

lichen Forstpflanzenbetriebe Rücksicht nehmen, die auf
Grund ihrer Leistung und Tradition (7) Anspruch auf

eine Beteiligung an der Pflanzenversorgung der deut-
sehen Forstwirtschaft mindestens in ihrem bisherigen

Umfange haben.
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Auch die Forsttechnischen Informationen sprechen Herrn Mintsterialdirigent Klose zu seinem 60. Geburtstag herzliche
Glückwünsche aus in der Hoffnung, daß er seine noch verbleibende Dienstzeit in alter Frische und Gesundheit ver-
bringen möge.

Jugend, Ausbildung und die ersten Dienstjahre nach seiner Großen Forstlichen Staatsprüfung im Jahre 1931 hat er in

Schlesien verbracht. Unterbrochen durch seme Militärdzenstzeit war er Verwalter des Forstamtes Karnkewitz in

Pommern. Seine Fähigkeiten ö-ffneten ihm anschließend die Ministeriallau-fbahn, von 1947 bis 1953 als Referent
beim Ministerium . für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten von Nordrhein- Westfalen in Düsseldorf, ab 1953 beim

Bundesministerium -für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in Bonn, wo er seit Frühjahr 1963 als Leiter der Forst-

abteilung tätig ist. 1958 hat der Deutsche Forstuerein in ihm einen geschätzten Präsidenten gefunden. In Bonn obliegt
ihm vor allem die Verbesserung der Ertrag s Situation der deutschen Forstwirtschaft durch Handels-, Steuer- und ver-

kehrspolitische Maßnahmen, die Beschleunigung der Rationalisierung und Technisierung m der Fors twirt schaft durch
Förderung der Arbeiten des Kuratoriums für Waldarbeit und Forsttechnik, die stärkere Berücksichtigung forstlicher
Maßnahmen zur Verbesserung der Agr-ir Struktur durch finanzielle Hilfen aus dem Grünen Plan, die Schaffung eines
guten Verhältnisses zum Marfctpurtner Holzwirtschaft durch laufende Konta. ktaufnahmen, eine fruchtbare Zusammen-

arbeit mit den Organisationen des Naturschutzes, der Landzspflege und des Fremdenverkehrs durch Abgrenzung der
gegenseitigen Ansprüche und Förderung der Erholungsmaßnahmen im Walde; die angemessene Berücksichtigung der
Interessen der deutschen Forstwirtschaft in der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft durch Festigung der innerdeut-
sehen Situation ggf. durch ein Bundesforstgesetz; die Intensimerung . forst- unci holzwirtschdftUcher Entwicklungshilfe

durch den Einsatz deutscher Fachkräfte in den Entwicklungsländern als Verpflichtung der deutschen Forstwirtscha^t
gegenüber den politischen Aufgaben in der Welt.

Der deutschen Forstwirtschaft ist mit einer Persönlichkeit an der Spitze, der die forstlichen Belange so am Herzen
liegen, bestens gedient, so ciafl er der Buten Wünsche der Grünen Farbe a.nlä. lilich seines 60. Geburtstages sicher sein
kann.
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